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Deutſchland. 

Berlin, 6. April. Die am 12. März v. J. in 
Berlin erſchienene Broſchüre des Mitarbeiters der N. Pr. 
Ztg. Heſekiel: „Nikolaus Paulowitſch, Kaiſer von Rußland. 
Eine biographiſche Notiz“, iſt vom Kammergericht als Nach⸗ 
druck aus der Schrift: „Unpolitiſche Bilder aus St. Peters⸗ 
burg“, von W. Jerrmann verurtheilt, zur Confiscation in 
den noch vorräthigen Exemplaren beſtimmt, und Heſekiel mit 
einer Strafe von 50 Thlrn., eventuel drei Wochen Gefäng⸗ 
ni belegt worden. Die Entſcheidung weiſ't nach, daß He— 
ſeklel ſogar die Jerrmann'ſche Form der Darſtellung gebraucht, 
alſo deſſen Geiſtesproduet mechaniſch abgeſchrieben habe. 

Coblenz, 6. April. Aus zuverläſſiger Quelle kön⸗ 
nen wir die irrthümliche Zeitungs-Nachricht dahin berichtigen, 
— daß die Vermählung Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin 
Louiſe von Preußen nicht im Juni ſtattfinden wird, ſondern 
auf den 20. September feſtgeſetzt iſt. 

Aus Eibenſtock wird von zuverläſſiger Hand fol⸗ 
gende Mittheilung gemacht: Nach den eben Beentigten land— 
gerichtlichen Ermittelungen iſt das Feuer am 19. März 
durch den vierjährigen Sohn des Fuhrmanns 
Flach veranlaßt worden, in dem er Schwefelhölzchen und 
Spähne von der Aeltern Ofen genommen und damit das 
Heu in dem Schuppen angezündet, ohne daß dabei deſſen 
Vater irgend eine Schuld trifft. 5 

Hannover, 4. April. Bei dem Diner, zu welchem 
die Mitglieder der Ständeverſammlung am Tage der Eröff- 
nung derſelben in das Schloß befohlen worden, hieß der 
König die Stände, der „Hann. Zig.“ zufolge, mit folgenden 
Worten willkommen: „Meine Herren! Ich begrüße Sie Alle 
von ganzem Herzen, Sie, die wahren landſtändiſchen Ver⸗ 
treter Meines Königreichs. Auf Sie, weiß Ich, kann Ich 
Mich zuverſichtlich verlaſſen, daß Sie mit Gottes Beiſtand 
den Verfaſſungsbau Meines Landes nach allen Seiten hin 
im echt monarchiſchen Sinne und conſervativen Geiſte vollen⸗ 
den werden; ohne welchen Geiſt und ohne welche Grundſätze, 
wie die inhaltsſchweren Erfahrungen der letzten acht Jahre 
von Neuem genügend erwieſen haben, ſich keine Verfaſſung 
dauernd ſchaffen läßt, welche dem Throne und dem Volke 
Heil & verbürgen vermöchte. Auf Sie, Meine Herren, 
weiß Ich, wie Ich in eben dem Maße ferner vertrauen kann, 
daß Sie — was ebenfalls Mein landesväterliches Herz leb 
haft wünſcht — mit gleicher Kraft Mich unterſtützen werden, 
um die landwirthſchaftlichen und gewerblichen Verhältniſſe in 
Meinen, von Mir heißgeliebten Landen zu heben und zu 
fordern; ferner mit gleicher Wärme und Thätigkeit Mich 
unterſtützen werden in der fo nothwendigen Vervollkomm⸗ 
nung und Ergänzung Meines Heerweſens, eingedenk des 
N Waffenruhmes Meiner Armee und eingedenk der 

tellung und Verpflichtung Hannovers als europäiſchen 
Staates und Bundesſtaates. Ich bin überzeugt, Meine Her⸗ 
ren, daß Sie auch eifrig mitwirken werden, die Dienſtfreu⸗ 
digkeit in Meinem Heere, wie in Meinem Civilſtande zu 
heben durch Berbeſſerung ihrer finanziellen Verhältniſſe. Die 
Schmälerung, welche die Gehalte des Beamtenſtandes in der 
neueſten Zeit erfahren haben, muß gehoben werden, damit 
der hannoverſche Beamtenſtand durch Integrität, wie bisher, 
dem von ganz Deutſchland als ein Veijpiel vorleuchte. Alles 
dies, Meine Herren, lege Ich Ihnen dringend ans Herz, 


wohl wiſſend, daß Ich Mich nicht fruchtlos an Sie wende. 


Judem Ich Sie mithin aus voller Seele willkommen heiße, 
trinke Ich Ihnen zu: Heil dem Vaterlande, deſſen Wohl⸗ 
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wie es heißt, im 
0 


fahrt und Ruhm der Herr fördern möge, von Tag zu Tag 
das hannoverſche Volk immer mehr heranbildend in Gottes— 
furcht und Zucht, den göttlichen Geboten und den königlichen 
Geſetzen gehorſam; es leitend den Frieden liebend und den 
Fleiß; und das heilige Band immer feſter ſchließend, welches 
nun bald tauſend Jahre zwiſchen dem Königshauſe und dem 
Volke beſteht, damit in ruhigen, ſo wie in bewegten Zeiten 
Alle für Einen, Einer für Alle um den welfiſchen Thron ſich 
ſchaaren zu ſeiner Stärkung und zu ſeinem Schutze. Wie 
Ich dies in Inbrunſt auf Mein Volk herabflehe, ſo gelobe 
Ich, daß, ſo lange der Herr das Daſein Mir erhält, Ich 
jeden Augenblick Meines Lebens der Wohlfahrt Meines 
Volkes und dem Heile des Vaterlandes widmen werde. Und 
um das zu fördern, vertraue Ich, daß die Landſtände Mich 
nicht blos in dieſer Diät, ſondern auch in aller Zukunft 
willig unterſtützen werden. Darum Meine Herren: Ihnen 


} Willkommen, und Heil dem Vaterlande!“ 


Coburg, 31. März. Der vormalige Aceeſſiſt Theo— 
dor Streit, welcher als Nedacteur zweier hieſigen, eine 
durchaus radicale Richtung verfolgenden Localblätter und als 
Verfaſſer verſchiedener in derſelben Richtung geſchriebener 
Artikel durch mehrere Urtheile des hieſigen Juſtiz-Collegiums 
zu längerer Gefängnißſtrafe (die letzte, in Folge der Ver⸗ 
breitung eines politiſchen Pamphlets erkannte betrug 18 Mo⸗ 
nate) verurtheilt und feiner Anwartſchaft auf den Staats dienſt 
verluſtig geworden war, hat in neueſter Zeit an Se. Hoh. 
den Herzog ein Geſuch um Geſtattung der advocatoriſchen 
Praxis im hieſigen Lande gerichtet. Die Entſcheidung auf 
dieſes Geſuch iſt in dieſen Tagen erfolgt, und der Petent 
wurde durch die in derſelben ausgeſprochene huldreiche Ge⸗ 
währung ſeiner Bitte auf's freudigſte überraſcht. Es iſt dies 
ein ſchöner Act fürſtlicher Großherzigkeit. (Fr. Poſtz.) 

Deſterreichiſche Länder. 

Wien, 4. April. Heute iſt der Fürſtbiſchof von 
Breslau, Dr. Förſter, hier eingetroffen, um den biſchöflichen 
Conferenzen bezüglich des öſterreichiſchen Antheils feines Die 
ſchofsſitzes beizuwohnen. Die Conferenzen werden mit großer 
Feierlichkeit eröffnet werden. Die Verhandlungen dürften mit 
der Frage über das Ehegeſetz beginnen. — Der Grieche Si⸗ 
monides iſt hier eingetroffen und muß ſich in einigen Tagen 
zur Abreiſe in die Heimath anſchicken, da die Polizeibehörde 
wegen der zahlreichen in Deutſchland erhaltenen Zwangsviſa 
ihn auch hier nicht laſſen wollte. 

Aus Wien, 5. April, Abends, wird dem „Nord“ 
telegraphirt: „Die öſterreichiſche Armee, welche die Donau⸗ 
Fürſtentbümer beſetzt hat, wird dieſe Provinzen verlaſſen. 
Der Rückzug dieſer Truppen hat bereits begonnen.“ 


It alien. 

Rom, 3. April. Cardinal Patrizi, der Se. Heilig⸗ 
keit den Papſt als Pathen in Paris vertreten ſoll, bereitet 
ſich zur Abreiſe und wird auch die für die Kaiſerin Eugenie 
beſtimmte Roſe überreichen. a 

Nach Briefen aus Parma im Monitore Toscano 
herrſcht 120 der Strenge des Belagerungs-Zuſtandes noch 
immer große Aufregung daſelbſt, und mehrere Mitglieder 
vornehmer Familien hatten Briefe erhalten, in welchen ſie 
mit Ermordung bedroht wurden. Verſchiedene Familien ſtehen, 
Begriff, nach Mailand auszuwandern. 

Spanien. f 

Aus Madrid vom Zten wird telegraphirt: Ein 

königlicher Adjutant wird die für den kaiſerlichen Prin— 


u 
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zen Beftimmten Inſignien des goldenen Vließes 
nach Paris bringen! Der Herzog von Alba iſt dazu 
auserſehen, fie Sr. kaiſerl. Hoheit zu übergeben. 


Frankreich. 


Paris, 1. April. Von hier wird der „Times“ ge⸗ 
ſchrieben: „Von ſo vielen Seiten höre ich, die italieniſ che 
Frage werde den Congreß eben fo ſehr beſchäftigen, wie 
irgend ein anderer in unmittelbaxerer Verbindung mit dem 
Orient ſtehender Gegenſtand, daß ich kaum an der Richtig⸗ 
keit der Thatſache zweifeln kann. Auf welche beſondere Punkte 
ſich die Aufmerkſamkeit des Congreſſes lenken wird, vermag 
ich nicht genau zu ſagen; doch wird es ſich wohl zunächſt, 
wenn nicht vornehmlich, um die franzöſiſche und öſterreichi— 
ſche Occupation handeln. Es wird der Beweis geführt wer⸗ 
den, daß das in Neapel, im Kirchenſtaate und in Toscana 
herrſchende Syſtem des Druckes nicht lange mehr fortdauern 
kann, ohne die ganze Halbinſel einer Erſchütterung auszu⸗ 
ſetzen und ſelbſt den Widerſtand der Gemäßigſten hervorrufen. 
Man wird auf Aufhören der Auomalie dringen, vermöge 
deren fremde Truppen ein friedliches Land beſetzt halten, und 
man wird den Beherrſchern jener Staaten den Rath erthei⸗ 
len, gewiſſe Reformen in der innern Verwaltung vorzuneh— 
men, in ähnlicher Weiſe, wie die Pforte das thut, und ſo 
die Urſachen der Unzufriedenheit zu beſeitigen. Der Kaiſer 
Napoleon würde eine ſolche Frage nicht ungern angeregt 
ſehen, wiewohl ſie das Mißfallen Oeſterreichs in hohem 
Grade erregen würde. Wir wiſſen, daß Se. Majeſtät ſich 
lange mit dem Gedanken an einen Pariſer Congreß getragen 

at, als Gegengewicht gegen den Wiener Congreß, welcher 
te Familie vom franzöſiſchen Throne ausſchloß. Der ges 
genwärtige Congreß würde ſich zu dieſem Zwecke kaum eig— 
nen, da feine Haupt-Aufgabe, wenn nicht feine einzige Auf— 
abe, die Löſung der orientaliſchen Frage war. Die italieni= 
ſche Frage aber erheiſcht eine Verſammlung von Bevollmäch— 
ten ad hoc. Einen ſolchen Congreß würde der Kaiſer mit 
Vergnügen in Paris ſehen, und wenn derſelbe nicht zu Stande 
kommt, ſo wird das nicht ſeine Schuld ſein. Der Kaiſer 
beweiſt den ruſſiſchen Geſandten noch immer eine auffallende 
Aufmerkſamkeit, und dieſe hinwiederum werden immer enthu— 
ſiaſtiſchere Bewunderer Sr. Majeſtät. Ehe Graf Orlow 
Petersburg verließ, war ihm ſein Verhalten vorgezeichnet 
worden, und er war angewieſen, ſo zu handeln, daß er ſich 
die Sympathie des Herrſchers, bei dem er ageereditirt war, 
erwerbe. Ich habe ſchon früher des Eindrucks erwähnt, den 
der Kaiſer gleich bei der erſten Zuſammenkunft auf den 
Grafen machte. Der finſtere und dabei gewandte Diplomat 
ſchrieb an ſeinen Hof, welche hohe Meinung er von dem 
Talente des Kaiſers hege, und ſprach ſich hier verſchiedenen 
Perſonen gegenüber in ähnlicher Weiſe aus. Ja, er war 
von dem Weſen des Kaiſers ſo bezaubert, daß er erklärte, 
wenn der verſtorbene Czaar das Glück gehabt hätte, mit Sr. 
Majeſtät bekannt zu ſein, er ſich zweimal bedacht haben würde, 
ehe er ſich in einen Kampf mit einem ſolchen Manne einge— 
laſſen hätte. Ich zweifle nicht daran, daß Graf Orlow und 
Baron Brunnow in Ausdrücken des höchſten Lobes über den 
Kaiſer Napoleon geſchrieben und geſprochen haben, ſo wie 
ſie auch durch ihr Auftreten ſeit ihrer Ankunft gezeigt haben, 
von wie großer Bewunderung für ihn ſie durchdrungen ſeien. 
Graf Orlow ſoll die ganze Nacht angekleidet aufgeblieben 
ſein, um beim Eintreffen der Nachricht von der Entbindung 
der Kaiſerin ſofort nach den Tuilerieen eilen zu können. 
Auch war er wirklich der Erſte, der am Sonntag Morgens 
daſelbſt erſchien, um dem Kaiſer und deſſen Erſtgeborenem 
ſeine Aufwartung zu machen, und die Complimente, welche 
er bei jener Gelegenheit vorbrachte, hätten den Neid und die 
Bewunderung des vollendetſten Höflings erregen können.“ 
Paris, 2. April. Drei Nächte hintereinander war 
Paris beleuchtet. Seit Menſchengedenken kann man ſich deſ— 
fen kaum erinnern. Die geſtrige Illumination überbot an 
Glanz und allgemeiner Theilnahme Alles, was man ſeit einem 
Decennium geſehen. Selbſt in den entfernteſten Straßen 
waren die Häuſer vom Boden bis zum Gipfel farbig erleuchtet. 
Man glaubte in den Straßen in einem wahren Feenpalaſt zu 
wandeln. Die öffentlichen und Staatögebäude waren ganz 
unerleuchtet geblieben, deſto ſtärker war die Coneurrenz der 
Privaten, die ſich in Häufung von Papier⸗ und Glaslampen, 


Frontons von Gasflammen, mit Lampen behängten Fahnen nen Vater und feine Mutter wieder erkennen. 


Einflüſſen der chriſtlichen Civiliſation ae 


ꝛc. überboten. Die Bevölkerung war im vollen Freudentau⸗ 
mel, ganz Paris wogte durch die Straßen. Selbſt für theu⸗ 
res Geld war nicht leicht ein Wagen zu haben, von keinem 
Omnibus war ein Platz frei, die Wagen ſtauten ſich förm— 
lich bei der Einfuhr in die Seitengaſſen, ſo daß dieſe oft eine 
5 Stunde lang unpaſſirbar waren. Von den Fenſtern 
raunte man Schwärmer, Raketen und Feuerwerke ab, denen 
die Fußgänger mit Petarden antworteten; das gab an vie⸗ 
len Stellen ein wahres Kreuzfeuer, wovon die auf den Dä- 
chern der Omnibuſſe und in den offenen Wagen Fahrenden 
nicht ſelten überſchüttet wurden zum Ergötzen der Menge, 
die in Jubelgeſchrei ausbrach, ſobald Jemand getroffen war. 
ie Frauen ſchienen beſonders das Ziel der Feuernden. 
Manche Plätze waren förmlich von Pulverdampf erfüllt. Vis 
Mitternacht ſchienen in jeder Straße ein paar knallende Vul— 
kane zu ſpucken. Paris war trunken von Friedensluſt. 
Paris, 4. April, Eine allgemeine Amneſtie für die 
Preſſe wird, wenn fie überhaupt ſtattfindet, jedenfalls erſt 
bei Gelegenheit der Taufe des kaiſerlichen Kindes im Juni 
erfolgen. Man will bereits wiſſen, daß gleichzeitig mit dem 
Taufacte auch die Salbung des Kaiſers durch den aus 
Rom erwarteten Cardinal (in Stellvertretung) vollzogen 
werden ſoll. 

Paris, 5. April. Die Unzufriedenheit der Englän⸗ 
der hat in der Friedens-Einleitung ſelbſt ihr bleibendes Denk— 
mal gefunden, indem, wie man weiß, auf den Autrag Lord 
Clarendon's darin geſagt wird, daß das Zuſtandekommen 
des Friedens vorzüglich den perſönlichen Bemühungen des 
Kaiſers der Franzoſen zu verdanken ſei. Hiedurch wird die⸗ 
ſem von der engliſchen Meinung die Verantwortlichkeit für 
den Frieden zugeſchoben. Lord Clarendon wollte auf dieſe 
Weiſe zugleich, wie man ſich in diplomatiſchen Kreiſen erzählt, 
anderen Bevollmächtigten, von denen ein ſolcher Antrag zu 
erwarten geweſen wäre, zuvorkommen. Der Kaiſer erkannte 
mit ſeinem gewöhnlichen Scharfblicke das Haupt-Motiv dieſer 
„Huldigung für Frankreich“, wie Herr v. Sacy im Jour⸗ 
nal des Debats ſich ausdrückte, und als er am Tage der 
Friedens- Unterzeichnung die Mitglieder des Congreſſes bei 
ſich empfing, parirte er den Streich mit viel Geſchick, indem 
er hervorhob, daß der Friede in allen Punkten dem Pro⸗ 
gramme entſpreche, welches der engliſche Minifter des aus 
wärtigen Amtes im Parlamente entworfen hatte. Hier kann 
man wohl ſagen: a diplomate diplomate et demi. Man 
will ferner wiſſen, der Kaiſer habe abſichtlich die Unterhal⸗ 
tung verlängert und die Bevollmächtigten, die vor Ungeduld 
brannten, zu ihren Geſandtſchaften zurückzukehren, um ihren 
Regierungen das glückliche Reſultat mitzutheilen, aufgehalten, 
damit auf dieſe Weiſe die franzöſiſchen Depeſchen einen Vor⸗ 
ſprung erhielten und die franzöſiſchen Ambaſſaden in die Mög⸗ 
lichkeit geſetzt würden, den Höfen, bei denen ſie acereditirt 
ſind, zuerſt das Exeigniß anzuzeigen. Die Ruſſen fahren 
indeſſen fort, dem Kaiſer auf die oſtenſibelſte Weiſe den Hof 
zu machen. Folgendes wird als Beiſpiel von der Haltung 
des Gafen Orlow erzählt. Graf Pozzo di Borgo ging zum 
erſten Bevollmächtigten Rußlands, um dieſen perſönlich zu 
ſeinem Balle einzuladen, der am vorigen Sonntag Statt 
fand. Graf Orlow, ſagte der Neffe ded berühmten Diplo⸗ 
maten traurigen Andenkens, möge um ſo weniger dieſe Ein⸗ 
ladung ausſchlagen, als er an dieſem Abende Gelegenheit 
haben könnte, la veritables ociéle de Paris zu ſehen. „Die 
habe ich doch gewiß bei Hofe geſehen?“ fragte Graf Orlow. 
„Nein, Herr General, denn dieſe Geſellſchaft geht niemals 
nach den Tuilerieen.“ „Wenn dem ſo iſt, dann darf ich ſie 
auch nicht kennen lernen.“ Graf Orlow glänzte in der That 
auf jenem Feſte durch feine Abweſenheit, und es läßt fi 
denken, wie angenehm dem Kaiſer ſolche Huldigung hat 
ſein müſſen. 

— Aus Anlaß des Friedensſchluſſes hat der Erzbiſchof 
von Paris einen Hirtenbrief erlaſſen, der heute in allen 
Kirchen des Erzſprengels von der Kanzel verleſen wurde. 
Bezüglich der Mohamedaner euthält er folgende Stelle; 
„Dieſes Volk iſt nicht mehr daſſelbe, und es wird unſere 
Hoffnungen der Vereinigung nicht Lügen ſtrafen. Wo ſin 
heute ſeine Feindſeligkeit und ſein Zorn? Es iſt einer un⸗ 
erer treueſten Verbündeten. Es hat ſeinen Schooß den 
es beginnt 
nen; es wird ſei⸗ 


auch, die Augen dem wahren Lichte zu ö 
b Iſt nicht im 
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Grunde der Mohamedanismus bloß eine Secte des Chriſten⸗ 
Ju 
99 — Die geſtrige Sitzung des Congreſſes hat bis ſpät 
in die Nacht hinein gedauert. Wie man glaubt, ſind es fort⸗ 
während die Donaufürſteuthümer, welche fo große Schwie⸗ 
rigkeiten machen. Oeſterreich will von der Vereinigung nichts 
wiſſen, und England kümmert ſich nicht mehr darum. (2) 
Vor der Sitzung wurde Herrn Meyer, einem Photographen, 
den der Kaiſer protegirt — Napoleon III. theilt mit Herrn 
Thiers die Leidenſchaft für Photographieen — geſtattet, die 
ſämmtlichen Mitglieder des Congreſſes am Congreßtiſche zu 
photographiren. Leider war die Adlerfeder nicht mehr da. 
— Im Stadthauſe trifft man großartige Anſtalten zu 
einem Feſte, das der Seine-Präfekt zu Ehren des Friedens 
geben wird. Graf Orlow bereitet ebenfalls einen großen Ball vor. 

Paris, 6. April. Der heutige „Moniteur“ berich⸗ 

tet, daß die kriegführenden Mächte in Erwartung der Rati-⸗ 
fication des Friedensſchluſſes einen Waffenſtillſtand auch zur 
See geſchloſſen haben und übereingekommen ſind, daß ſämmt⸗ 
liche Priſen, die ſeit dem 30. v. M. gemacht wurden, zurück⸗ 
gegeben werden, daß die Blokade aufgehoben und die Aus⸗ 
fuhr ruſſiſcher Producte, insbeſondere von Getreide, freige— 
de. 
Beten Aus Port au Prinee (Hapti) erfährt das „Journal 
du Havre“ daß bei Abgang der letzten Nachrichten eine im- 
ofante franzöſiſche und engliſche Streitmacht vor jenem Ha— 
fen lag, um den Kaiſer Fauſtin im Namen der beiden Re— 
gierungen zu bedeuten, daß er keine neuen Operationen gegen 
die dominicaniſche Republik unternehmen, ja ſich ſogar zu 
einem Waffenſtillſtand von wenigſtens 25 Jahren verſtehen 
ſolle. Der Negerkaiſer zeigte fehr wenig Neigung, ſich dies 
ſen Weiſungen zu fügen. 
Großbritannien. 
London, 4. April. Contre⸗Admiral Dundas, Ober— 
Befehlshaber der „erzbaltifchen Flotte, iſt geſtern wieder in 
Spithead eingelaufen und hat ſeine Flagge an Bord des 
Duke of Wellington aufgehißt. Am 16. April, ſo vernimmt 
man, wird die Königin ſich von London aus nach Ports⸗ 
mouth begeben und nach abgehaltener Flotten-Muſterung 
nach der Stadt zurückkehren. Nach einem Gerücht ſollen auch 
die in Paris verſammelten Bevollmächtigten herüberkommen, 
um das Schauſpiel mit anzuſehen. Von der zu muſternden 
Flotte waren geſtern ſchon 111 Segel auf der Rhede ver- 
ſammelt. Die Seeparade, die 1814 in Gegenwart der allür⸗ 
ten Monarchen vor Portsmouth abgehalten wurde, war ohne 
Zweifel nur ein Kinderſpiel, verglichen mit dem bevorſtehen⸗ 
den Seegepränge. Andererſeits hatten die kleinen Kriegs— 
ſegel, die ein Nelſon, ein Cochrane und andere Seehelden 
eführt, ganz andere Erinnerungen aufzuweiſen als die 
rmada von Napier und Dundas. 

London, 5. April. Der officielle Name „Oſtſee— 
lotte“ beſteht nicht mehr, indem er geſtern, an welchem 
age die Admirale Dundas und Baynes ihre Benennung 

als erſter und zweiter Befehlshaber der Oſtſee- Flotte auf⸗ 
Die in die Bezeichnung „einheimiſche Flotte“ aufging. 
ie gegenwärtig zu Portsmouth verſammelte Flotte ſteht 
unter dem Oberbefehle des dortigen Hafen-Admirals, Viee⸗ 
Admirals Sir George F. Seymour. Dem Vernehmen nach 
ſollen gleich nach der am 16. d. M. ſtattfindenden Revue 
10,000 Matroſen entlaſſen werden. Es heißt, eine aus 12 
Linienſchiffen beſtehende Canal- Flotte werde zu Uebungs⸗ 
zwecken verwendet werden. 
Lon don, 7. April. In fo eben ſtattfindender Nacht⸗ 
ſitzung des Unterhauſes erklärt der Unterſtaatsſekretär des 
Krieges Frederic Peel, daß ſowohl die Miliz wie die Frem⸗ 
denlegion baldigſt entwaffnet werden würde, und daß das 
in engliſchem Solde ſtehende türkiſche Kontingent auf das 
Schleunigſte in den Sold des Sultans zurückkehren werde. 
St. Petersburg, 5. April. Der „Königsberger 
Zeitung“ wurde von hier telegraphirt: Ein Erlaß des Finanz⸗ 
Miniſteriums macht bekannt „daß in Folge der Friedens⸗ 
Unterzeichnung die früheren Handelöverhältniffe der 
kriegführenden Mächte wieder hergeſtellt ſind. 
Die Handelsſchiffe der Weſtmächte werden in den ruſſiſchen 
Häfen zugelaſſen, und ebenſo iſt den ruſſiſchen die ungehin⸗ 
derte Schifffahrt eröffnet. 
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Odeſſa, 13. (25.) März. Ein in den höheren Krei⸗ 
fen verübter Diebſtahl jet gegenwärtig alle Welt in Bewe⸗ 
gung. Die Summe beläuft ſich auf 20,000 Silberrubel und 
ward von zwei Ulanen-Offizieren entwendet. Beide find zur 
Haft gebracht. (Oeſterr. 3.) 


Der Kriegsſchauplatz. 


Im Norden. 
Aus Hamburg vom 2. April wird der Indepen⸗ 
dance Belge geſchrieben: „Die engliſchen Werbe-Agenten in 
hieſiger Gegend haben die Weiſung erhalten, vom 4. April 
an ihre Operationen einzuftellen. Der letzte Rekrutentrans⸗ 
port ging vor einigen Tagen zu Schiffe. In Helgoland 
befanden ſich noch 200 Angeworbene, mit denen das 5. In⸗ 
fanterie-Regiement, welches im Norden warb, vervollſtän— 
digt werden ſoll.“ — Aus Hamburg vom 4. April wird 
demſelben Blatte mitgetheilt, daß die hydrauliſche Maſchine, 
welche die engliſche Regierung auf Helgoland bauen ließ, um 
Seewaſſer trinkbar zu machen, ſich vortrefflich bewähre. 
Die Maſchine hat 10> bis 12,000 Pfd. St. gekoſtet. Auch 
haben die Engländer Sondirungen vornehmen, Pläue für 
Befeſtigungs-Arbeiten entwerfen und die Rhede unterſuchen 
laſſen, ſo daß die Gerüchte, Englaud wolle aus Helgoland 
eine feſte Poſition machen, mehr und mehr Grund erhalten. 


Türkei. 
In mehreren Städten des Innern haben die Griechen 
ſogleich nach Veröffentlichung des Hattiſcherifs ſich geweigert, 
künftig die Abgaben zur Unterhaltung des Clerus und ihres 
Cultus im Allgemeinen zu entrichten, unter dem Vorwande, 
daß nunmehr der Staat die Erzbiſchöfe, Biſchöfe und Prie⸗ 
ſter zu bezahlen habe und das Volk von dieſer Laſt befreit 
ſein müſſe. Der Patriarch von Konſtantinopel beeilte ſich, 
der Pforte von dieſem Stande der Dinge Mittheilung zu 
machen, indem er bat, daß man ſich ſchleunigſt mit Reguli⸗ 
rung der Stellung des Clerus befaſſe. Da aber eine ſolche 
Angelegenheit, wenn fie eutſprechend geordnet werden ſoll, 
Zeit und Ueberlegung erfordert, jo wurde der Patriarch auf- 
gefordert, ſowohl in Konſtantinopel als in der Provinz die 
nöthigen Vorkehrungen zu treffen, das Volk zur Geduld zu 
ermahnen und den Status quo bis zum Eintreffen der zur 
zweckmäßigen Löſung dieſer Rechte nöthigen Informationen 
aufrecht zu erhalten. — Man iſt allgemein der Anſicht, daß 
die Weigerung des Volks, die Cultus-Steuern zu zahlen, 
nicht wirklich beſteht, oder wenn dies der Fall iſt, vom Clerus 
ſelbſt in der Hoffnung provozirt wurde, dadurch Schwierig- 
keiten zu bereiten, welche eine Abänderung der ihn N 
den Beſtimmungen des Hattiſcherifs veranlaſſen könnten. Doch 
der griechiſche Clerus irrt ſich. Die Regierung wird an 
dieſen wichtigen Maßnahmen, der Frucht gründlicher Prü⸗ 
fung und reiflicher Ueberlegung in den Konferenzen, ſicherlich 
nichts ändern. 
Von der polniſchen Grenze, 1. April, wird der 
Augsb. Allg. Ztg. geſchrieben: „Sehr geſpannt iſt man auf 
das Schickſal der Tataren in der Krim, die durch die glän⸗ 
zenden Verheißungen der Engländer und Franzoſen zur Ems 
pörung gegen Rußland ſich haben aufſtacheln laſſen, um die 
man ſich aber, weil ſie für die Zwecke der Verbündeten ſich 
wenig nutzbar zeigten, in der letzten Zeit gar nicht mehr ge⸗ 
kümmert hat. Die Polniſche Zeitung gibt ihre Zahl auf 
30,000 an und will wiſſen, weil fie kein Vertrauen zur ruſ⸗ 
ſiſchen Amneſtie hegen, ſich nach Konſtantinopel an die Pfor⸗ 
ten⸗Regierung Behufs ihrer Ueberſiedlung nach Natolien ge⸗ 
wandt haben. Die nöthigen Vorbereitungen zu dieſer mo⸗ 
dernen Völkerwanderung ſollen in dieſem Augenblicke getrof— 
fen werden.“ a x 
Aus der Krim. Die Krim-⸗Berichte reichen bis zum 
23. v. M. Der Waffenſtillſtand iſt den Zuſammenkünften 
nicht günſtig, indeſſen wurde durch Tagesbefehl bekannt ge⸗ 
macht, daß perſönliche Erlaubnißſcheine zum Beſuche der 
Ruſſen ertheilt werden. Nichts deſtoweniger hat die Einſtellung 
der Feindſeligkeiten die gehegten Hoffnungen keineswegs er⸗ 
füllt und dem Handel von Kamieſch und Balaklava kömmt 
dieſe abermalige Enttäuſchung theuer zu ſtehen. In ertſch 
aben die Reiter der engliſch-türkiſchen Legion, welche aus⸗ 
gedehnter Freiheit genießen, auf dem neutralen Gebiete, Wett⸗ 
rennen mit den Koſaken veranſtaltet. 
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Dermifdtes. 


Bei dem am 30. März ſtattgefundenen Schluß der Armen⸗ 
küchen vereinigten ſich die Vertrauensmänner, Ehrenmitglieder ꝛc. 
der Küche an der Communikation am Halleſchen Thore in Ber— 
lin (die ſich durch ihr ſchmackhaftes Eſſen beſonders auszeichnet) 
zu einem einfachen Mittagsmahl, bei welchem ein gewöhnlicher 
Blechlöffel, mit welchem die Königin die Suppe der Anſtalt ge⸗ 
koſtet, zur Auction kam und zum Preiſe von 50 Thalern zuge— 
ſchlagen wurde. Wie wir hören, ſellen dieſelben in der Spar⸗ 
kaſſe angelegt werden und der Küche im nächſten Winter zu Gute 
kommen. ——ů— 
In Ulm wurde dieſer Tage ein baieriſcher Gauner 
entlarvt, der längere Zeit der Löwe der Stadt geweſen war. 
Als Baron v. Wilhelm trieb er einige Wochen den entſetzlichſten 
Luxus und ſtreute in Geſtalt von Trinkgeldern einen wahren 
Geldregen an die Klaſſe der Hausknechte, Kutſcher und Lohn— 
bedienten aus, welche die lauten Herolde ſeines Reichthums und 
ſeiner Nobleſſe durch die ganze Stadt waren. Auch Geſellſchaften 
regalirte er mit Dutzenden von Flaſchen Champagner. Doch das 
Unglück ſchreitet ſchnell. Nach einem kurzen noblen Lebenslauf 
wurde der Herr Baron von der Polizei nach München dirigirt 
und als Schuſtergeſelle erkannt, der in Friedberg 4000 Fl. nebſt 
Pretioſen durch Einbruch geſtohlen hatte. Die Ulmer hoffen, 
daß der edle Baronet in München ordentlich „gewichſt“ werde, 
was wohl zu erwarten iſt. Bei der Verhaftung fand man die 
Pretioſen, aber nur noch 150 Fl. Baarſchaft. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Verhandlungen der Stadtverordneten 
zu Görlitz in der Sitzung vom 7. April. 

Anweſend 33 Mitglieder; entſchuldigt die Herren: Ber— 
ger, Döring, Hecker, Heyne, Himer, Koritzky, 
Mattheus, Meilly, Pfennigwerth, Rehfeld, Remer, 
H. Schmidt, Ed. Schultze, Uhlmann II., Zimmermann, 
Finſter, Herrmann, Schultz, Kettmann, Liſſel, 
Halberſtadt. 

1) Die Niederlaſſung des Herrn Oberſtlientenant v. Lippe, 
des Muſikus Lengefeld, des Zimmermannes Adolph und des 
Pfefferküchlers Louis Horn findet keinen Widerſpruch. — 2) 
Es wird zur Kenntniß gebracht, daß der Magiſtrat die Raths— 
boten Ecke und Bona angeſtellt hat, und hat Verſammlung 
gegen deren Perſon nichts einzuwenden. — 3) Zur Wiederher— 
ſtellung der 288 eingeſunkenen Grabhügel werden die Koſten von 
76 Thlr. bewilligt. 4) Der verw. Frau Julie Koller 
wird die bisher bewilligte jährliche Unterſtützung von 50 Thlr. 
auf weitere 5 Jahre gewährt. — 5) Dem Schuldiener Gröhe 
wird auf die Zeit feiner unentgeltlichen Dienſtleiſtung eine Grati— 
fication von 124 Thlr. bewilligt. — 6) Die Anzeige des Magi⸗ 
ſtrates, daß der Corpsjäger Neumann, der Gardejäger Bert— 
hold und der Oberjäger Herzog zu Hülfsförſtern ernannt wur⸗ 
den, wird zur Kenntniß gebracht. — 7) Die Verpachtung der 
beiden Pechofſen in Brand und Stenker an die Witwe Schlo⸗ 
bach und deren Sohn, wird, dem Antrage der Forſtdeputation 
gemäß, unter den geſtellten Bedingungen genehmigt. — 8) Die 
Ertheilung des Zuſchlages an die Beſtbietenden für die wüſten 
Stellen No. 565 b, 590 b und 920, wird nach dem Antrage des 
Magiſtrates genehmigt, und erklärt ſich Verſammlung damit eins 
verſtanden, daß unter den obwaltenden Umſtänden ein neuer Bie— 
tungstermin zwiſchen dem Herrn Trillmich und dem Maurer⸗ 
geſellen Hoffmann anberaumt werde. — 9) Dem Antrage des 
Kuratorii der Provinzial-Gewerbeſchule, die von der Provinzial— 
Gewerbeſchule zum Vortheil der Handwerker: Fertbildungsichufe 
verwendeten, und von dieſer wieder erſparten 54 Thlr. 20 Sgr. 
zum Ankauf der bisher Herrn Dr. Romberg gehörigen geog— 
noſtiſchen Sammlung zu verwenden, ſtimmt Verſammlung aus 
den ſchon früher erörterten Gründen nicht bei. 

Vorgeleſen. Genehmigt. Unterſchrieben. 
Graf Reichen bach, Vorſitzender. Elsner, Pretokollführer. 
Gock. Glocke. J. Goldacker. 


Görlitz, den 2. April. 
Es wurden verurtheilt: 

1) Der Tagearbeiter Ernſt Buchwald aus Freyſtadt 
wegen Diebſtahls im 4. Rückfall unter mildernden Unſtänden zu 
6 Monat Zuchthaus und 2 Jahr Polizei-Auſſicht; 


[Sitzung für Vergehen.] 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 


8 2) Der Dienſtknecht Johann Auguſt Frenzel aus Kohl⸗ 
furt wegen dreier vollendeter und eines verſuchten ſchweren, ſowie 
zweier einfachen Diebſtahle zu 6 Jahr Zuchthaus und 6 Jahr 
Polizei⸗Aufſicht; 

3) Der Schuhmachermeiſter Ernſt Guſtav Glötzner jun. 
aus Görlitz wegen einfachen Diebſtahls unter mildernden Umſtän⸗ 
den zu 1 Woche Gefängniß; N 

m: 4) Die unverehelichte Juliane Caroline Starke aus 
Görlitz wegen Unterſchlagung unter mildernden Umſtänden zu 3 
Tagen Gefängniß; 

5) Die verwittwete Oberjäger Henriette Pohl aus Görlitz 
wegen gleichen Vergehens zu 3 Tagen Gefängniß; 

6) die unverehel. Thereſie Gottwald aus Schmottſeifen 
wegen einfachen Diebſtahls und zweier Unterſchlagungen zu 1 
Monat Gefängniß und 1 Jahr Unterſagung der Ausübung der 
bürgerlichen Ehrenrechte; 

7) die Dienſtknechte Johann Karl Gottleb Schulze aus 
Ober⸗Sohra, Ernſt Friedrich Reinhardt aus Peſſottenderf, 
der Tagarbeiter Johann Gottfried Eich ler hierſelbſt, der Dienſt⸗ 
knecht Karl Auguſt Groſche aue Rauſchwalde wegen wiederholter 
Unterſchlagung, und der Gaſthofspächter und Fleiſcher Karl Auguſt 
Schulz aus Zodel wegen Theilnahme an dieſem Vegehen Jeder 
zu 1 Monat Gefängniß und Unterſagung der Ausübung der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr; 

8) Der Einwohner Johann Ernſt Herold aus Waldau 
wegen einfachen Diebſtahls im 1. Rückfall unter mildernden Um⸗ 
ſtänden zu 4 Wochen Gefängniß. 

9) Die unverehel. Johanne Chriſtiane Arlt aus Leippa 
wegen wiederholten einfachen Diebſtahls zu 3 Monat Gefäͤngniß, 
15 e der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
1 Jahr; 

10) Der Zimmermann Elias Herrmann aus Nieder- 
Ludwigsderf wegen fortgeſetzten einfachen Diebſtahls unter mil⸗ 
dernden Umſtänden zu 14 Tagen Gefängniß; 

11) Der Häusler Jobann Gottfried Karin aus Deutſch— 
Paulsdorf wegen einfachen Diebſtahls unter mildernden Umſtän⸗ 
den zu 14 Tagen Gefängniß; 

12) Der Zimmergeſell Carl Gottfried Casper aus Görlitz 
wegen einfachen Diebſtahls zu 1 Monat Gefängniß, und Unter⸗ 
ſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr; 

13) Der Oekonom Johann Heinrich Ludwig Creplin 
aus Stralſund wegen Landſtreichens, Bettelns und Fälſchung 
eines Reiſepaſſes zu 3 Wochen Gefängniß und Unterbringung in 
ein Arbeitshaus; l 

14) Der Tagearbeiter Jehann Karl Auguſt Böthig aus 
Meys wegen einfachen Diebſtahls im 3. Rückfall zu & Jahr 
Zuchthaus und 4 Jahr Polizei-Aufſicht, und der Häusler Johann 
Gottlieb Walther ebendah. wegen wiederholten, theils ſchweren 
theils einfachen Diebſtahls zu 3 Jahr Zuchthaus und 3 Jahr 
Polizei-Aufſicht. 

Görlitz, 7. April. Mit dem beginnenden Frühjahre 
regt ſich's überall auf den Bauplaͤtzen unſerer Stadt. Unter den 
in Angriff ſchon genommenen oder noch zu nehmenden o ffent⸗ 
lichen Bauten find zu erwähnen: die Kaſerne am grünen Gras 
ben, die bereits abgeſteckt iſt und zu welcher nächſtens der 
Grundſtein wird gelegt werden können. Wegen der großen 
Terrain- Schwierigkeiten iſt bei dieſem Baue ein bedeutender Uns 
terbau nothwendig, fo daß in dieſem Jahre derſelbe kaum über das 
Souterrain und Parterre hinaus zu führen fein wird. Das 
Gymnaſial- und Real- Schulgebäude, welches ſchon jetzt, im 
Aeußeren ziemlich vollendet, dem Beſchauer ſich in feinem edeln 
gethiſchen Style und feinen ſchönen Verhältniſſen darſtellt, fell 
bis zum Beginne des Winterſemeſters vollendet ſein und ſeiner 
Beſtimmung übergeben werden. Ebenſo hofft man, das auf den 
Ober⸗Mühlbergen zu errichtende Vlockhans, das an einem der 
reizendſten Punkte unferer herrlichen Promenaden gelegen, für 
Zeiten des Friedens zu einer Tabagie eingerichtet werden ſoll, 
bis zum Herbſte zu vollenden. Die Salomonsgaſſe fell canalis 
ſirt, mit eiſernen Wafferleitungsröbren verſehen und gepflaſtert, 
die Pflaſterung des Obermarktes fortgeſetzt und zu Ende geführt 
und der Kloſterplatz regulirt werden. Desgleichen geht die 
Eliſabethſtraße ihrer Regulirung entgegen, wozu auch eine pro⸗ 
jectirte Verſchönerung des Frauenthurmes gehört. Privatbauten 
find für den bevorſtehenden Semmer mehr als je angemeldet, 
welche ſich vornämlich auf die Salomons-, Jacobs- Straße und 
den grünen Graben concentriren. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


